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                               „Jeder will die Welt verändern aber keiner sich selbst“ 		
Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Schülerinnen und Schüler!  
Ich bin hier, um meine Geschichte zu erzählen. Ich bin hier, um Ihnen einen Einblick in meine Welt und in die Welt vieler anderer Menschen, die wie ich leben mussten, zu geben. Ich bin hier, weil mich das Thema: ,,Jeder will die Welt verändern, aber keiner sich selbst“ interessiert und betroffen macht.  
Ich hatte das Unglück oder vielleicht Glück, viel Unrecht in meinem Leben zu erfahren und mir aufgezwungene Veränderungen bewältigen zu müssen. Aufgewachsen nur mit einem Elternteil in einer armen Familie, unterscheidet sich  die Welt  meiner  Kindheit von der vieler anderer Kinder, die im Westen herangewachsen sind. 
Ich komme aus einer kleiner Stadt in Serbien, namens Zrenjanin. Wie jedes Kind, kam ich unschuldig, naiv und voller Wünschen und Träume am 16.10.2002 auf diese Welt. Meine Mutter musste, als ich ein Baby war, in einer Boutique in zwei Schichten arbeiten, damit sie  um die Rechnungen bezahlen und  mir ,wenn ich hungrig war, etwas zu  essen auf den Tisch stellen zu können.  
Für viele Leute sieht ein Abendessen so aus: Die Familie kommt zusammen, lacht und bespricht über die Ereignisse des Tages, während alle gemeinsam  ihre leckeren, warmen Speisen genießen und sich  in diesem Moment gar keine Sorgen  machen. Bei mir und meiner Familie war das leider nicht so, sondern am Tisch saß ich mit meiner  Mutter und wir  aßen das, was sie sich leisten konnte.  Es gab sogar Tage, an denen sie sogar hungrig  geblieben ist und mir alles gegeben hat,  damit es mir an nichts fehlen sollte.  Von allen Menschen auf dieser Welt, bin ich ihr am  meisten dankbar. Leider hat die männliche Komponente in meinem Leben immer gefehlt, weswegen  ich keinen niemanden hatte, der mir in der Kindheit und in der Pubertät gesagt hat, wie sich ein Junge in diesem Alter benehmen sollte. Viele meiner Spielkameraden waren sozial umgänglicher, selbstbewusster und im Allgemeinen positiver eingestellt als ich. Ich beobachtete sie aus der Ferne und dachte: ,, Wieso bin ich nicht so wie sie, was genau fehlt  mir?“ Auf diese Frage bekam ich lange keine Antwort. Meine innere Leere und mein Mangel an  Selbstbewusstsein haben auch dazu geführt, dass ich immer Angst hatte mich zu äußern und zu sagen,  was mir am Herzen lag. Ich war ein Junge, der viel schaute, aber nichts sah, ein Junge, der viel redete,  aber nichts sagte und ein Junge, der, wie viele andere, existierte, aber nicht lebte. 
Nach einigen Jahre bekam  meine Mutter die Chance, nach Österreich zu kommen. Das hieß aber ,dass sie mich bei meinen Großeltern zurücklassen musste brachte mir  mehr  Freiheit. Eine Freiheit, welche in diesem Alter ein Nachteil war… Weil ich der stärkste und der größte Bub in der Schule damals war, nutzte ich diese Freiheit, um alle meine Probleme mit Gewalt zu lösen, weil  ich nicht Besseres kannte und dachte, das wäre der einzige Weg, um im Leben nicht verletzt zu werden.  
Schließlich konnte mich meine Mutter nach Österreich holen  Mit der Zeit wandelten sich die grauen Töne der Welt langsam in helle, wunderschöne Farben um. Aber der Anfang war Ich war wieder der ,,andere“, der Junge, der die Sprache nicht konnte, der  niemanden kannte und der wieder nur wollte, dass sich die ganze Welt nach seinen Erwartungen verändert. Nun waren alle Menschen anders als ich… Sie hatten alle  verschiedene Wege hinter sich, verschiedene Geschichten zu erzählen, Kulturen, Religionen und  Traditionen, mit denen sie  ihre eigene Welt definierten. Doch eines Tages sah ich, dass auch hier viele mit denselben Problemen zu kämpfen hatte wie ich. 
[bookmark: _GoBack]Nur hatte ich es inzwischen geschafft, mich zu verändern, eine ganz neue Person zu werden. Wie? Ein Buch von David Goggings hatte mir die Augen geöffnet, seine Erfahrungen waren meine Erfahrungen, an ihm konnte ich mich orientieren. Er zeigte mir, was es heißt, an sich  selbst zu arbeiten, an Geist und Körper zu arbeiten, das Denken und das Handeln zu ändern, etwa den Körper zu trainieren oder seine Ernährung umzustellen. 
Daher möchte ich Euch, bzw. Ihnen eine take–away-message  mitgeben. Eine Person kann versuchen, Ideale zu vertreten und Lösungen zu entwickeln. DIese mögen –   wie die Beispiele von Martin Luther King und Gandhi zeigen  -  am Anfang Unglaubliches bewirken, aber sie werden fast immer und oft zum eigenen Nutzen ausgenutzt .  Was man als Einzelner, als Jugendlicher - aber machen kann, ist seine eigene Welt relativ besser zu machen, indem man selbst an seinem Geist und Körper arbeitet und dadurch andere Menschen inspiriert,  selbst  die eigene Welt besser zu machen und ein besserer Menschen zu werden. Ich  weiß, dass ich nicht die ganze Welt ändern kann, aber ich weiß, dass sich , wenn ich mich zum Guten ändere, auch die Welt ändert, vor allem zum Guten.                               
